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beleidigte Dollar.
Deutsche, der seit ein paar Jahren jenseits

fferi ansässig ist und, um bald Vollblut
,u werden, bereits die „ersten Papiere " fick

lassen, renommiert mächtig, wenn er }t
in die alte Heimat zurückkehrt. „Wir sini
aner", sagt er, „kein Mensch bestraft uns
n, der Präsident kann mir — den Buckel
Der brave Aufschneider ahnt nicht, wi,

ßch gegenüber Kennern macht. In Amerik«
Mjestätsbeleidigung, nur heißt der Köms
und vor den „obersten Vierhundert ", der
' okratie. beugt sich alles viel tiefer, als
'ranze im alten Europa vor wirklicher

der junge Thaw, ein — Mörder , aber einer
-hundert. Es war natürlich völlig aus-

daß man ihn in Amerika so richtete wie einen
und es war jedermann klar, daß er nichi

fischen Stuhl " kommen würde, auf dem sonsl
'er vom Leben zum Tode . befördert werden
Publikum murrte nicht etwa gegen die Rechts¬
um sah sie als selbstverständlich an ; die

4 Millionen Mark für die gerissenster
die gewissenlosesten Arzte, die gewiegtester

und Geld muß sich doch rentieren, sagt der
Also kam Thaw als „geistesgestört" Hl

Das war aber erst eine Etappe. Jetzt be-
die Seinen, umgekehrt seine völlige geistig«

beweisen, damit er wieder aus dem Jrren-
und auf völlig freien Fuß gesetzt wird,
sicherlich gelungen, nur dauerte es ihnen

so sorgten denn neue Dollars dafür , daß
der Jrrenhaft „entführen" und in Renn-

dische Ausland bringen konnte,
e der Dankes seine Sensation . Leider war
e nur so töricht und so dreist, in Kanada

zu erklären: „Ich bin Thaw !" und da
'~en englischen Behörden nicht umhin, ihm

Mrst müsse nun bestimmt werden, ob er
oder ouszuweisen sei. Drüben in den

Staaten machte man auch mobil, und der
. itroalt machte sich auf, fein „Opfer " doch
Häude zu bekommen.

die Zeitungen spaltenlang Stoff , und das
, den Kitzel wie ein Wettrennen zwischen
nbahn — mtt seinen Sympathien immer

khaws, des allmächtigen Dollarmannes.
Detektivs wurden sofort auf den Staats¬
und als er einmal, während eines stunden-
lts auf einer Bahnstation, mit ein paar

einen harmlosen Skat oder etwas ähnliches
standen— alles in Amerika, in Kanada, wc

tun und lassen kann, rpas er will — urplötz-
vor ihm: „In unserem Staat ist Hasard-

Und schon wurde der Staatsanwalt,
»srgnügten Hallo von Millionen von Dankees,

* gesteckt, allerdings bald darauf wieder frei¬
em er 2000 Mark Kaution gestellt hatte ; und

"er Herr Generalstaatsanwalt das Klügste,
- Konnte, er — flüchtete selber unter
die Haftsumme zurück in die Vereinigter

mcht von kanadischen Gerichten verurteilt zr
Hauptverfolger ist also lahmgelegt. Jetzi

»eu Anwälten Thaws nur noch darauf an
«nigwierigen Auslieferungsprozeß zu beginnen

den gepeinigten Behörden ein Stein von
wenn Thaw — auch in Kanada „entführt'

® heißt, reißen sich die Leute um s« ne Be
leder möchte an seinem Durchbrennen oer-

K  eine Sache der Kriminaljustiz zu einen
Am Geschäft, sobald nur die nötigen Dollart
"̂ d. Die Gerechtigkeit ist bei den „freier
~ und ihren Nachbarn nicht blind, sonderr
- «erste auf Zahlungsfähigkeit an. Der Arm«
' den Buckel langrutschen. Und sogar das

gegen ihn Partei , denn das golden«
allen angeboten. Wirtschaft, Horatio,

sind wir rückständigen Leute in Deutsch-
noch nicht so weit.

politische Rundfcbau.
_ Deutsches Reich.
^ "^ enzulagen für Reichsbeamte werden

nicht wieder beantragt werden, nachdem
wese Zulagen schon im vorigen Etat ab-

M*  preußischen Beamten , deren Zulagen
.""willigt worden sind, werden die Ostmarken-

"eziehen.
:%nenmg j, er  Bezüge der Altpensionäre

Zeit dem Reichstage von der Regierung
■bi Nin, find aber für diese neue Ausgabe

u vorhanden, und aus der Suche nach
EP hat die Regierung jetzt beschloffen, die
Sku«  Besteuerung der Buchmacher (nach dem
-Wtorgejt6) fnr die Aufbesserung der Alt-
^ ""rwendsn.
It v̂ / 'Hische Wohnungsgesetz , das bereits

fertiagestellt und auch bereits ver¬

öffentlicht ist, wird dem Landtag bestimmt zu Anfang des
nächsten Jahres zugehen. — Das Reich wird sich mit der
Wohnungsfrage gesetzlich vorläufig nicht besaffen, obwohl
mch nach Erlaß von einzelstaatlichenWohnungsaufstchts-
zesetzen noch Materien vorhanden sind, die ein reichs-
zesetzliches Eingreifen begründen würden. Man begnügt
ich damit zu prüfen, ob die zivilrechtlichenGrundlagen
für das Hypothekenweseneiner Verbesserung bedürfen.

s + Die schwere Wirtschaftskrise in Dentsch-Ostafrikch
die durch die niedrigen Gummipreise über die Pflanzungen
der Kolonie hereingebrochen ist, beschäftigt lebhaft die
dortigen wirtschaftlichen Verbände. Es hat sich heraus-
ßestellt, daß der ungewaschene Kautschuk Deutsch-Ostafrikas
zurzeit überhaupt nicht mehr verkäuflich ist. Die vor-
handenen Waschvorrichtungen reichen bei weitem nicht hin,
um die Hälfte des gewonnenen Kautschuks zu reinigen.
Der Kredit der mittleren und kleineren Pflanzungen stockt,
die Pflanzer sehen sich außerstande, den kontraktmäßig an-
geworbenen Arbeitern die vereinbarten Löhne zu zahlen.
Man befürchtet deshalb, die dadurch bei den Eingeborenen
hervorgerufene Mißstimmung könne ernstere politisch«
Folgen nach sich ziehen. In Pflanzerkreisen ist man bei
Ansicht, daß eine Krise nur vermieden werden kann, wenr
die Regierung vom Reichstag einen außeretatsmäßiger
Kredit von mindestens 2l/2 Millionen Mark erwirkt.

Grolldritannien.
x Die Lage in Dublin gibt noch immer zu ernsten

Besorgnissen Anlaß und hat sich neuerdings durch den
Entschluß der Arbeitgeber, keinen dem Transportarbeiter-
Verband angehörigen Mann einzustellen, noch schwieriger
gestaltet. Der Lord-Mayor hat die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aufgefordert, einen Verständigungsausschuß
zu bilden, und dringt darauf , daß ein kurzer Waffenstill¬
stand abgeschloffen werde, damit die Stadt vor den
Schrecken eines Bürgerkrieges bewahrt bleibe.

Dolsanck.
X Die unverzügliche Einberufung der dritten Friedens¬

konferenz wurde in der Schlußsitzung der interparla¬
mentarischen Konferenz als dringendste Aufgabe der Zeit
bezeichnet. Die Konferenz beschloß demgemäß, bei den
Regierungen für eine Beschleunigung der Einberufung zu
wirken. — In den einzelnen Kabinetten denkt man über
die dritte Friedenskonferenz sehr wenig hoffnungsvoll.
Auf Europa lastet das Gefühl, daß die Balkanftage nicht
genügend geklärt ist, und daß im fernen Osten Fragender
Losung harren, die sich kaum mit einer Friedenskonferenz
tn Einklang bringen lassen. Die neue Friedenskonferenz
wird also wohl noch eine Weile auf sich warten lassen.

Portugal.
x Gerüchte von einem bevorstehenden Aufstand der
koiinrchisten sind in Lissabon verbreitet. Die Regierung

grifft seit einigen Tagen außergewöhnliche militärisch«
Maßnahmen, um einen etwaigen Putschversuch mit Gewalt
^ unterörütfen . Die Monarchisten haben in verschiedener
Ortschaften an der Grenze große Waffenmengen an-
zesammelt, die über spanische Städte eingeschmuggelt
Dorden sind. Auch die spanische Regierung hat übrigens
Vorkehrungen an der Grenze getroffen, um sich gegebenen-
falls nicht von den Ereignissen überraschen zu lassen.

KalkanllLLten.
x Die Verhandlungen über Adrianopel werden einer

glatten Verlauf nehmen. Bulgarien verlangt lediglich di«
llaumung jener Ortschaften, die ihm im Londoner
Frieden zugesprochen wurden, die es aber infolge de-
Krieges gegen Serbien und Griechenland nicht besetzen
konnte und die nun von den Türken besetzt sind. Es ist
:m übrigen bereit, der Türkei Adrianopel als Festung zu
gelassen, wenn es dafür Kirk-Kilisse erhält . Die bulgarischen
Unterhändler in Konstantinopel erklärten, daß sie einen
schnellen Friedensschluß wünschen und daß sie mit der
Lürkei in Freundschaft leben wollen ; denn niemals werde
ich Bulgarien mit Griechenland verständigen (!). Das Ge-
mcht, daß die bulgarischen Unterhändler nach dem Ab-
chluß des Vertrages auch ein militärisches Bündnis mit
ler Türkei vorbereiten wollen, scheint sich also zu bestätigen.

X Demnächst werden Griechenland und die Türkei
hre diploniatischen Beziehungen wieder aufnehmen Die
Türkei hat sich damit einverstanden erklärt, daß die Über-
gäbe der Kriegsgefangenen erst nach dem gegenseitigen
Austausch des Friedensvertrages stattsinde. Auch die
Frage der Übergabe der Dampfer ist geregelt worden; die
Frage der Kriegsentschädigung wird der Finanzkonferenz
n Paris und dem Schiedsgericht im Haag unterbreitetverden.

ffiorctrrnerikr.
x Der ehemalige Präsident Roosevelt soll im Auf¬

lage der Regierung England, Deutschland, Frankreich und
indere Länder Europas besuchen und den Versuch machen,
ie zu tätiger Anteilnahme an der Panama -Ausstellung zu
lestiinmen. Man erinnert sich offenbar in Washington,
velchen glänzenden Verlauf Rvosevelts Europareise nahm,
rls er von der Löwenjagd in Afrika kam. Ohne Zweifel
jat Theodore viele Freunde in Europa . Es ftagt sich nur,
>b— er das Anerbieten seines Wahlgegners Wilson an-
lehmen wird. Vorerst schweben nur Verhandlungen.
Aus ~in-  und Husland.

Brüssel. 6. Sevt . Die Zeitunaen kündigen an. daß im

Herbst eine Sondersitzung der Zuckerkonferen » n«m.
*ur  Erörterung der Stellungnahme England

nrd Italien gegenüber, die seit dem 1. September aus der
Konferenz ausgeschiedensind.

6‘ m3n Barcelona sind neue Unruhen
lusgebrochen. Zwei Polrzeibeamte und 40 Zivilpersonen
rmrden bei den Strabenkämpfen verletzt.
.. Belgrad, 8. Sept. Die Regierung hat. da die dies,
adrige Ernte gut ausgefallen ist. das Verbot der Ge.
:re «de - und Futterausfuhr aufgehoben.
■ jA“ nöor'n 6- f epL Vier Marokkaner , die verdächtig
md. den Leiter der Mannesmann -Werke. Walter Opitz im
2un vorrgen Jahres erschlagen und ausgeraubt zu haben
md verhaftet worden. Zwei von ihnen sollen ein Geständniswgelegt haben.

k.? 5?/"'. 0-Sept . Das japanische Ministerium des Äußern
leabstchtlgt nicht. wegen der Tötung mehrerer Japaner
wrch Soldaten der Regierungstruppen in Nanking sofort
nnen Schritt bei der chinesischen Regierung zu unternehmen,
andern will erst die ergänzenden Berichte abwarten. I«
edem Falle wird der erste Schritt auf diplomatischem Wegerrsotgen.
™ FEo , «• Sevt . Der Direktor des politischen Bureaus
"" K ^ ffter um des Äußern. Abc. wurde gestern abend durch
Dolchstiche schwer verletzt. Es scheint sich entweder um eine
Bewegung gegen das Ministerium im Zusammenhang
Nit den Vorfällen in Nanking oder aber um eine Ver¬

sieht. zuvechslung Abes mit Sunjatsen, dem Abe ähnlichrändeln.
Braunschweig , 7. Sept. Herzog Ernst August wird hier

am 12.  November seinen Einzug halten.
Berlin , - ~ -

die deutschen
Höhe leisten, ,_ . . ..
Wehrbeitrag unterworfen wären.

Helgoland , 7. Sept. Das Wasserflugzeug„D 14" verlor
beim Landen den Schwimmkasten. Der Apparat legte sich ml
folgedesseu auf die Seite und wurde total zertrümmert. Die
Insassen blieben unverletzt.

Brüssel, 7. Sept. Die französische Heeresleitung hat ein«
bedeutende Verstärkung der französischenGarnisonen im Maas-
Departement angeordnet.

Kriedrichshafeu , 7. Sept. Das größt« bisher gebaute
Zeppelinlustschiff hat von hier aus unter Führung des Grafen
Zeppelin eine wohjgelungene Probefahrt unternommen.

Konstautinopel , 7. Sept. Hier ist die Ansicht verbreitet,
daß es bei den Verhandlungen mtt Bulgarien zu einer Einigung
auf der Grundlage kommen wird, daß dre Türkei Adrianopel und
Kirk-Kilifse behält.

Tetuan , 7. Sept. Zwischen spanischen Truppen und Auf.
ständischen kam es zu einem heftigen Gefecht, in dem die Spanier20 Mann verloren.

Rew-Uork, 7. Sept. Die Einigung zwischen den Vereinigten
Staaten und Mexiko dürfte auf keinerlei Schwierigkeiten mehr
stoßen. Wie verlautet, wttd Präsident Huerta am 15. September
dem mexikanischen Kongreß erklären, daß er im Interesse des
Friedens zurücktrete.

Teheran, 7. Sept. An der türkisch-persischen Grenze kam
es zwischen russischen und türkischen Truppen zu einem vierstün»
bigen Kampf, bei dem die Türken in die Flucht geschlagen wurden.

Bof - und pcrfonalnacbricfeten.
* Für den Besuch des Kaiserpaares in Cadtnen \

tno Rominten sind folgende Anordnungen getroffen.
Der Kaiser trifft am 17. d. M. mittels Sonderzuges in
Llbing ein und begibt sich von dort im Automobil nach
einer nahegelegenen Gutsherrschaft. Die Kaiserin trifft von
Wildpark aus in Cadinen ein. Dort ist ein Aufenthalt von
,rer Tagen. in Rominten ein solcher von zehn Tagen vor- -kelehen.
'. * Kaiser Wilhelm hat während der Manöver in Bat
Ealzbrunn im Grand Hotel der fürstlich Pleßfche« Bad»
Verwaltung Quartier genommen.

* Der Herzog von Cumberland bat aus Anlaß ba
Vermählung seines Sohnes Ernst August mit der Prinzessi»
Viktoria Luise eine Erinnerungsmedaille unfertigen lasten,
die jetzt an alle an der Hochzeitsfeier beteiligten Personen
durch Vermittlung des Kaiserlichen Oberbofmarschallamts
nach Vorschlag der verschiedenen Restorts ausgegebe»wird.

* König Friedrich August von Sachse « wird am
l3. November den Antrittsbesuch des Prinzregenten
Ludwig in München erwidern.

* Der italienische Minister des Äußeren Marimis di San
Äiuliano wird am 21. d. M. dem österreichischen Minister
res Äußeren Graf Berchtold in Luch tau einen zweitägigen
gesuch abstatten.

* Der König der Hellenen , begleitet von dem
griechischen Kronprinzen , ist am 6. d. M. in Berlin
ffngetroffen. Die Fürstlichkeiten wurden von dem Kalser
and den Prinzen Eitel Friedrich . August Wilhelm
und Oskar von Preußen empfangen. Nach gegenseitiger
Begrüßung überreichte der Kaiser dem König die Kett«
;um Schwarzen Adlerorden und den Feldmarschall¬
tab und ernannte ihn zum Chef des 2. Naffauischen
Zufanterieregiments Nr. 88. Dann überreichte der Kaiser
>em Kronprinzen das Großkreuz des Roten Adlerordens
nit Schwertern und den Roten Adlerorden dritter Klaffe
nit Schwertern und der Königlichen Krone.

fieer und JMartne. ‘
H Keine Anslandsfahrt der deutschen Hochseeflotte. Das

in rranzosrschen Blättern verbreitete Gerücht, die deutsch«
Hochseeflotte werde im Laufe des Winters eine Fahrt nach
dem Mittelmeer unternehmen, ist unzutteffend. Die Hoch-
leenotte bleibt, soweit nicht für einzelne Schiffe Auslands-
dlenst in Frage kommt, in der Nord- und Ostsee.

H- Aushebung für Deutsch-Südwestafrika. Die Aus<
»ebung von Weißen in Deutich-Südwettastika rur direkten



Einstellung in die Schutztruppe wird zum erstenmal im
März 1913 erfolgen. Jetzt müssen alle wehrpflichtigen
Weißen im Schutzgebiet ihre Wehrpflicht in der Armee ab-
.eiften, und nur wenn sie als Freiwillige in der Schutztruppe
»ienen wollen , sind sie in letztere einzustellen. Diese wird
ich im wesentlichen vorerst auch weiter aus Freiwilligen
:ekrutieren.

G> Die Bemannung der deutschen Unterseeboote wird im
kommenden Qbungsjahr einen Personenbestand von
$60 Köpfen aufweisen. Es sind u. a. 9 Kapitänleutnants
and 21 Oberleutnants zur See zu Unterseebootskom¬
mandanten ernannt worden. Das zeigt, daß nunmehr eine
schnellere Bereitstellung neuer Unterseeboote dank der Be¬
willigung vermehrter Mittel durch den Reichstag ermöglicht
worden ist. _

Jahrhundertfeiern bei Dennewitz.
Zur Jahrhundertfeier der Schlacht bei Dennewitz

haben am 6. September zwei bedeutsame Gedenkfeiern
stattgefunden. Angesichts des Denkmals für die Gefallenen
auf der Höhe unweit des Dorfes Niedergörsdorf bei
Jüterbog wurde ein feierlicher Akt abgehalten. Die Fest¬
rede hielt Fürst Bülow. Später erfolgte die Enthüllung
des neuerrichteten Denkmals für den Grafen Bülow
o. Dennewitz im Dorfe Dennewitz. Hier sprachen Prof.
D. Scholz von St . Marien in Berlin und der Urenkel des
Siegers von Dennewitz, Dietrich Graf Bülowv. Dennewitz-
Grünhoff. Fürst Bülow sagte in seiner Red« u. a.:

Als heute vor hundert Jahren , am 6. Septenüber 1813
die Sonne über dieser Landschaft aufging , bestieg der
General v. Bülow den Kirchtum von Eckmannsdorf, ein«
kleine Wegstunde von hier. Don der Höhe des Turmes
überblickteer die Gegend, sein Auge war auf Dennewitz
gerichtet. Er fühlte, um was es ging , und was an diesem
Septembermorgen zur Entscheidung stand." Hierauf gab
der Fürst eine Darstellung der Schlacht mit ihren Einzel-
Herten und fuhr dann fort: „Seit dem Tage von
Dennewitz hat sich unserer Hauptstadt kein Feind
mehr genähert, und so Gott will , wird nie wieder ein
Feind vor den Toren der Stadt Berlin stehen.
Am Tage nach der Schlacht schrieb der Sieger an sein«
«krau: . Unsere Truppen haben Wunder getan. eS sin!
wieder die alten Preußen von Prag und Leuthen.'
Warum siegte Bülow und mit ihm fein tapferes Heer?
Weil er die Situation vom ersten Moment an Wichtig
beurteilte und, nachdem er die erfaßt hatte, auch di«
Entschlußfähigkeit besaß, auf Grund feiner Erkenntnis zu
handeln, die Schlagkraft, ohne die es keine Erfolge gibt
Weil er die Übersicht über das Ganze behielt . Weil e,
nur an die Sache dachte, einzig und allein, nur an der
«weck, der zu erreichen war. Die Schlacht vor
Dennewitz war eine reine Preußenschlacht. Di,
Männer , die hier kümpften und bluteten , warer
Sohne lenes Ostens, von dem ich in meiner ersten Red«
im Adgeordnetenhause sagte, daß er unserm St ?cts
wesen, dem Beamtentum und der Armee seinen starker
und großen Stempel aufgedrückt bat. Dieses damals
kleine rmd arme, von Napoleon zerschlagene und ausge¬
sogene Preußen stellte vor allem den Geist von Scharnhorfi
und Stein , von Blücher und Borck. Dieser Geist wies
Deutichland die Wege. Nur solange es den Hauch dieser
Geistes verspürst, ist Deutschland auf dem rechten Wege. An-
gesichts dieser Gedenkhalle. die der Erinnerung an einer
der schönsten Siege des preußischen Heeres geweiht ist
erneuern wir an dem Tage , wo wir das Den ^ ial des
Siegers v. Dennewitz einweihen , das Gelübde, treu zu
stehen zu unserem alten ruhinvollen Preußen , zu unserem
grotzcn. und geliebten deutschen Vaterland , zu dem glor¬
reichen Hause der Hohenzollern . das von seinem schwäbischer
ckelsenhorst hierherkam, um von dieser Mark Brandenburg
aus das deutsche Volk zu einigen und auf die Höhe seine,
Geschicke zu führen, erneuern wir das Gelübde der Treu«
und Liebe zu unserem Kaiserlichen Herrn, indem wir rufen,
seine Maiestät der Kaiser und König lebe hoch, und noch¬
mals hoch, und immerdar hoch!"

Es folgte ein brausendes Hoch auf den Kaiser,
Wahrend dann die Ehrengäste sich nach der unmittelbar
in das Denkmal grenzenden Dennewitz-Gedenkhalle be>

gaben, die die Angedenken des Schlachtfeldes vereint, und
gier em Frühstück einnahmen, entwickelte sich der Festzua
vorbei an der Halle nach dem Dörfchen Dennewitz. Hier
wurde em Denkmal für den Sieger von Dennewitz ent-
zullt. Ein Parademarsch von 80 Kriegervereinen vor
»em General v. Loewenfeld, dem Vertreter des Kaisers
vildete den Abschluß dieser schönen vaterländischen Veran¬staltung.

Soziato und Volhswirtfcbaftlicbes.
dkendigung des Werftarbeiterstreiks. Die Arbeit«,

worden ^Da in Hamburg wieder eröffnet

vollständigen Wiederherstellung des Werft«
Betriebes noch einige Tage vergeben  werden. *

KongrelTe und Versammlungen.
** A"ic.r«ationale Vereinigung für Bekämpfung der

rlrbtttslosigkeit. Die erste Generalversammlung der Inter»
rationalem Vereinigung für Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
st in Gent unter dem Vorsitz des ehemaligen stanzösischen
MmrsterprasidentenLeon Bourgeois eröffnet worden. Vier-
mndert Vertreter der meisten Staaten, vieler Städte. d,r
Wlffenschaft und der Gewerkschaftenwaren erschienen.
Französische und belgische Gewerkschaftler forderten die
Unterhaltung der Arbeitsnachweise aus öffentlichen Mitteln,
iber ihre Verwaltung durch von Arbeitern und Arbeitgebern
jewählte Angestellte. _

t Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9 . September.f onnenaufgang6a fl Mondaufgang4”31onnenuntergang 6“ || Monduntergaag IO87 R.

1737 Italienischer Naturforscher Luigi Galvani in Bologna
geb. — 1824 Chirurg Robert Wilms in Arnswalde geb. — 1828
Russischer Dichter Graf Leo Tolstoj in Jasnaja Poljana geb. —
1881 Schriftsteller Christian Scherenberg in Zehlendorf gest. —
1894 Ägyptologe Heinrich Karl Brugsch in Charlottenburg gest.

□ Gepfeffertes Obst. Gepfeffertes Obst gibt es auch?
wird mancher stagen. Freilich, auch das gibt's. Man mache
nur eine kleine Reise und stage auf dem Bahnhof nach
Obst— und man wird bald wissen, daß zwar nicht das Obst
selbst, aber doch die Obstpreise sehr . gepfeffert" sind. Die
Eisenbahnverwaltungsorgt dafür, daß auf den Bahnhöfen
lu jeder Zeit irgendwelches Obst für den Reisenden bereit
gehalten wird. Dann sollte sie aber auch dafür Sorge
tragen, daß es dem mittleren Bürger möglich gemacht wird,
solches zu erstehen. Eine Reife ist schon an und für sichkostspielig, wer a r noch unterwegs Ebwaren kaufen will,
muß tief in seinen Beutel greifen. Gerade das gesunde
Obst müßte zu billigen Preisen zu haben sein. Was nützen
alle schönen Anordnungen, wenn sie keinen praktischen Wert
Habens! Wunderbare Äpfel, Birnen und Pflaumen werden
uns auf sauberen Papptellern serviert, aber die Preise —brr,
Wenige Begüterte können sich nur den Luxus gestatten, hier
Obst zu kaufen. Gerade die armen Leute aber, die stunden-
mng in Personenzügen fahren und die der Erfrischung oft
»ringend bedürfen, müssen leer ausgeben.

* Proviuzialvereiuvom Roten Kreuz für Hessen-Nassau.
Die Zahl der dem Provinzialveretn anaeschlossenen
Zweigvereine beträgt 41 mit 12 621 Mitgliedern. Das
Vermögen des Provinzialveßeins beläuft sich nach dem
letzten Abschluß auf 23552,49 Mk.. wovon 16 500 Mk.
in Wertpapieren angelegt sind. Die Zahl der frei»
willigen und Krieger-Sanitätskolonnen beträgt nach der
Statistik vom 31. August 1911: 88 mit 2609 Mit¬
gliedern, darunter 575, und zwar 421 Träger, 148 Pfleger
und 6 Mann Depotpersonal zur Verwendung im Etappen¬
gebiet und 1043, darunter 887 Träger, 101 Pfleger und
55 Mann Depotpersonal, zur Verwendung im Heimats¬
gebiet bereit und geeignet. Freie Brunnen- und Bade¬
kuren wurden im Vorjahr seitens des Zentralkomitees

6« rrrlMer Leben.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

6) Nachdruck verboten.
„Warum ?"
„Natürlich um eines Weibes willen !" brummte der

Trödler . „Er war ein Narr ! Brachte dem Mädchen
Korallen und Perlen von der Reise mit . Sie hatte ver¬
sprochen, ihn zu heiraten ; als er aber nun wiederkam,
stieß sie ihn zurück und wollte nichts mehr von ihm
wissen. Da sprang er vor ihren Augen ins Meer.
Wunderliches Volk — die Menschen !"

Fabio hatte unterdessen den Anzug betrachtet . Er
gefiel ihm für seinen Zweck und ohne langes Feilsche»
bezahlte er den Preis.

„Habt Ihr nicht emen Winkel , wo ich mich umkleiden
könnte ?" fragte er dann.

„O gewiß ! Dort hinten ist mein Stübchen ! Schön
ist's nicht, aber es hängt doch ein Spiegel drin - ihr
Spiegel , Kommt !"

Ueber die am Boden zerstreut liegenden Gegenstände
stolpernd , führte er Fabio durch eine schmale Seitentüre
in einen kleinen schmutzigen Raum von dürftiger Aus¬
stattung . Nichts als ein elendes Strohlager und ein
zerbrochener Stuhl . Dicht am Fenster hing der Spiegel,
von dem er gesprochen, reich in getriebenem Silber ge¬
arbeitet , ein Meisterstück antiker Kunst.

Sobald Fabio sich allein sah, trat er vor den Spiegel,
um sich zu betrachten . Ein Stich ging ihm durchs Herz,
als er sich erblickte. Der Alte hatte recht gesehen: er war
alt und sein Haar schneeweiß. Zwanzig Jahre hätten
ihn nicht so verändern können, als die eine Schreckens¬
nacht unter den Toten . Sein Gesicht war völlig abge¬
magert und mit tiefen Furchen durchzogen, während die
eingesunkenen Augen einen starren , unnatürlichen Aus¬
druck hatten . Wieder kam ihm die Furcht , ob sein Weib,
sein Freund ihn erkennen würden . Zum Glück konnte
er genügend Beweise Vorbringen , daß er wirklich Fabio
Romani war und nach dem ersten Schrecken würden die
Seinen gewiß um so eifriger bemüht sein, ihm die aus-
gestandenen Leiden vergessen zu machen.

Mit solchen Trostgründen seinen Schmerz nieder-
kömpfend, beeilte er sich, die Kleidung des Fischers an¬

zulegen. Als er dann abermals einen Blick in den Spiegel
warf , mußte er fast lächeln über seine Metamorphose.
Er sah jetzt gar nicht mehr so abschreckend aus : das
malerische Kostüm stand ihm vortrefflich und die scharlach¬
rote Mütze auf den vollen , weißen Locken machte einen

anz originellen Eindruck . Etwas von der früheren
ebenskraft und Freudigkeit erfüllte sein Inneres ; jetzt

konnte er sich doch wenigstens wieder vor Menschen blicken
lassen und in kurzer Zeit , das fühlte er, würde er sich
wieder ganz erholt haben . Vielleicht erhielten sogar seine
Haare ihre ursprüngliche Farbe zurück und wenn nicht, —
nun desto interessanter würde der Gegensatz zwischen
seinem jungen Gesicht und dem weißen Haare sein.

Als Fabio völlig angekleidet war , verließ er das
Stübchen und trat wieder in den Laden . Der Trödler,
der eilig angelaufen kam, riß voll Bewunderung die
kleinen, stechenden Augen auf . „Heilige Madonna !" rief
er, „wie prächtig seht Ihr aus ! Diese Größe und die
Breite ! Ein Jammer , daß Ihr alt seid! Was müßt
Ihr in Eurer Jugend stark gewesen sein !" Und mit
einem Seufzer fügte er hinzu . „Ich war auch so kräftig
und dabei der gewandteste Fechter weit und breit ! Was
meint Ihr wohl , — mit einem Streich durchhieb ich
siebenfach gefaltete Seide ! Ihr könntet das gewiß auch, —
es hängt nur von der Geschicklichkeit ab ."

Während der Alte so vor sich hinschwatzte, überlegte
Fabio , was er zunächst tun sollte. Er hielt es für ge¬
raten , nicht bei Tageslicht nach Hause zurückzukehren;
er fürchtete, der unvermutete Anblick des Totgeglaubten
könne seine Frau zu sehr erschrecken und dadurch schlimme
Folgen nach sich ziehen. Wenn er den Abend abwartete,
konnte er unbemerkt bis an die Villa gelangen und dort
einen der Diener oder vielleicht gar seinen Freund Guido
Ferrari treffen, der es dann übernehmen sollte, Nina
langsam aus seine Rückkehr und aus sein verändertes
Aussehen vorzubereiten.

Die Stimme des Trödlers weckte ihn aus seinen
Gedanken.

„Geht Ihr noch weit ?" ftagte der Mann mit der
Neugier des Alters.

„Ja — sehr weit !" war die kurze Antwort.
„Sagt mir noch eins !" Und der Alte legte seine

knöcherne Hand auf den Arm Fabios . „Sagt mir noch

an 41 hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer
Ausbildung der Seminaristen in der
wie bisher an den Lehrerseminarien ^
Fulda , Frankenbera , Homburg . Montabam

kommission hatten bis zum Schluß des«L-
9 Prüflinge die Prüfung als Hilfsschwkst» ^
Kreuz erfolgreich abgelegt. Die Zahl jj V
bereiche des Provmzialvereins vorhandenen""
mäßig ausgebildeten Helferinnen vorn '
beträgt 145. Auf Veranlassungdes %
wurden am 16. Juni 1911 rmhrerenocts
anderen Zeitpunkt Kornblumentagev-ranl?
Erträgnis sich auf 29630,53 Mk. 'beziffert

Hachenburg, 8. September. Wie uns vo»
krankenkasse mitgeteilt wird, ist der jy b»
Nummer des „Erzähler" gemeldete ÜnMsss
Luckenbacher Ley ein besonders schwerer. ■
glückte fand nur vorübergehend im hiesigen
Aufnahme und wurde dann in das Binzen
Limburg überführt. Die Verletzungen des
sehr schwere, sodaß wenig Hoffnung vorhan
Verunglückten am Leben zu erhalten.

* Zu Jugendpflegern  für das Et
wurde für die Kreise Dill, Westerburg, Q
Unterwesterwald und Usingen Lehrer Wir
Cronbergi. T. ernannt. Zur Entlastung der b~
jugendpfleger mit der Wahrnehmung der Obt
eines Bezirksjugendpflegers in den Kreisen
Oberwesterwald und Wiesbaden Stadt ist Le
in Höchst beauftragt worden.

Altenkirchen, 6. September. Im Jahre 19
im Kreise Altenkirchen an Einkommensteuern, an
und Gebäudesteuern, sowie an Gewerbe- und
steuern durchweg 21 Proz. erhoben. Gegenüber
statistischen Erhebung vom Jahre 1903,'wo
16 Proz. festgesieUt wurden, ergibt sichr
unserer Kceisumlagen von 5 Proz. Der
Kreissteuern war nach dem berichteten
114052 Mk. oder 1,54 Mk. pro Kopf,
treten noch die indirekten Steuern mit 27M
Kopf. Die ertragreichste indirekte Steuer war die
steucr mit 22 970 Mk., dann folgen die Schnull:
steuer mit 3805 Mk. und die Wertzuwachssiener
Die Gesamtbelastung berechnet sich für unfern
1,91 Mk. pro Kopf der Bevölkerung. M

Diez, 8. September. Gestern fand hier der
tag des Lahn-Dill-Turngaues statt. Diese
lediglich dem Turnspül. Es fanden Heb
Wettspiele in Faust- und Schleuderballspiel statt,
wurden eine größere Anzahl Stockspiele und~
lauf gezeigt. Herr Realschuldirektor Dr. LH_
richtete im Entfernungenschätzen und Karierte
Männerriege des Turn- und Fechtklub Diezbeiiü
dem Spieltag mit 40 älteren Herren. Ein
Stände turnen und spielen an 2 Abenden
mit großem Eifer und großer Freude. Der
Uebung bildete eine Besprechung über die
18. Oktober und die von der deutschen Tu
planten Eilbotenläufe zur Einweihung des
denkmals.

eins , — ich werde Euch auch nicht verraten:
zu einem Weibe ?"

..Ja !"
Der Trödler brach in ein häßliches ,

„Ha ha !" krächzte er, „Ihr geht zu <§■
Werdet nicht der Erste und nicht der Letzte^
nur ! Ihr seid stark und habt einen kr'
Geht nur zu ihr hin , — überrascht sie umk
tötet sie! Ihr könnt das ja leicht tun!
tötet sie!" _

Fabio hielt nicht länger stand , die Worte
scheu, boshaften Alten empörten ihn. Er beeil»
dessen Nähe zu kommen , aber mitten im
Straßen , im lauten Gewühl der Menge hörte
wieder und wieder den Satz : „Geh' und —

Fortsez-m«

Vermischtes. a
0 Koch kn«ist. Auch die Kochkunst bat ihreE

n die nur Berufene eingeweiht werden. Man®e
nanche Köchin hütet ein gutes Speiserezept wste
Oft sind es nur kleine Zutaten , die eine Speist
nachen. Aber gerade von solchen Geringsu-M
>ft der ganze Wohlgeschmack eines Gerichtes
in und für sich ist keine Kunst, wohl aber .
Darum erfordert das Zusetzen von Würzen
zewisse Geschicklichkeit. Die erfahrene
reillch „im Griff", wieviel sie von dieser ooer
leümen muß: die Anfäugerin muß da getML,
leim ein kleines Zuviel kann da sehr schaSew
>er besten Zubereitung will erraten fein. _®9&"
nancherlei goldene Siegeln, manche Kniste, ^Mund zu Mund vererben, die man von ein« .
Kochkunst erfährt und für die die kluge
lankbar ist. Von Bedeutung ist es auch,
Gericht kochen muß. Bindende, allgemein .
affen sich da nicht aufftellen. Hier muv ‘L,*;
stchtige lehren, die kleinen Geheimnisse
wer nicht nur unserem Gaumen einen an- y
)er eiten, sie sollen auch gesundheitsfördernv z
nutz man zum Beispiel wissen, daß gebraten"
Ragen zuträglicher ist als gekochtes.
speisen durch das Kochen zuträglicher und
inb warme Speisen den kalten immer vor zv»̂ ^
Magensaft wirkt erst dann auf den Speneo7̂elde Temperatur wie das Blut erreicht
varmer Speisen geht daher schneller vor 1l®\
st also sicherlich eine bedeutungsvolle KuUst-
rängt unsere Gesundheit ab.



ch, 6. September. Die Eröffnung der
.^Versammlung des Vereins naffauischer

Arstwirte verbundene Ausstellung von Er-
A ^Feld- und Weinbaues, des Molkerei'
ScMgel. Maschinen und Geräte, findet am
\ 14 . September , mittags 12 Uhr , statt,
dnung für die Generalversammlung am
Gasthaus „Zur Krone" ist die folgende:
richt, Vorlage der Rechnung, Vorlage des
Vortrag des Landesbankdirektors Klau

, über „Die Errichtung der naffauischen
ngsanstalt und deren Bedeutung für die

Wahl der Direktorialmitglieder, Wahl
rüfungtzkommission, Anträge des 13. land-
Bezirksoereins: Das Direktorium bezw.

schaftskammer wolle bei König!. Regierung
vorstellig werden, daß der § 50 der Wege-
ung vom7.Rovember 1899 abgeändert werde,

jetzigen Fassung bei strikter Durchführung
,hr für den Obstbau an Wegen bedeutet

KereinsmitgliedR. W. Bierbrauer in Bier-
aa des 3. landwirtschaftlichen Bezirksvereins,
«neu jährlichen Zuschuß von 1000 Mk. für
ndwirtschastliche Winterschule in Hachenburg,
5. landwirtschaftlichenBezirksveretns auf

eines jährlichen Zuschusses von 1000 Mk.
der landwirtschaftlichen Winterschule in

Bericht der Bezirksvereine über den Stand
und Forstwirtschaft in ihren Bezirken,
sbach, 7. September. Gestern wurde hier

Beieinsturnhalle des Turnvereins eingeweiht,
wohnte die gesamte Einwohnerschaft, der

des Lahn-Dill-Gaues und Herr Landrat
aus Dillenburg bei. Herr Kommerzienrat

hatte für den Bau neben Material er.
ittel zur Verfügung gestellt. Ein Festspiel,

rachen und turnerische Darbietungen der
Turnvereine der Umgebung gestalteten den
einem sehr inhaltreichen.
5. September. (27. Tagung des Allgemeinen

Frauenvereins in Gießen vom 6.- 8. Oktober
Ter Allgemeine deutsche Frauenverein wird seine

ng im Herbst in Gießen abhalten und wir
gebeten mitzuteilen, daß folgende öffentliche
' e für die Abende festgesetzt worden sind,
am 6. Oktober Fräulein Dr. Marie Bernays

ein ursächlicher Zusammenhang zwischen
wegung und dem Geburtenrückgang", am

Fräulein Dr. Gertrud Bäumer über „Wirt»
Tatsachen und Kulturforderungen in der
“ und Fräulein Helene Lange über „ Der
Frauenstimmrecht". Am Nachmittage des
soll eine Jugendversammlung stattfinden,
nst über das Programm der Versammlung

Oberstleutnant Naumann , Greßen, Selters.
Frau Schmidt, Gießen, Schiffenbergerweg.8.
»fragen richte man bitte an Frau Professor
Gießen, Südanlage 10.
5. September. Ein hier in Stellung befind¬
en namens Roßhirt von Schweinfurt erhielt

seinen Angehörigen ein Paket, in dem sich
Nasche, angeblich Limonade, befand. Das

Arkle, daß dos Getränk ungenießbar war und
-- Feststellungen ergaben, daß es sich um Gift
Jv̂ Schweinfurt wurden sofort auf Anordnung

StaatsanwaltschaftErmittelungen angestellt.
Ergebnis einer Haussuchung bei der Mutter
ns wird Stillschweigen bewahrt.
September. Bei dem gestrigeu 100  Kilo-
neu stürzte ziemlich am Beginn des Rennens
cher Guignards . Der Schrittmacher Scheuer¬
dleser selbst fuhren in den liegenden Motor
etwa 20 Meter weit fortgeschleudert. Alle
schwer verletzt. Guignard blieb unversehrt.
Sturz geschah infolge einer Beschädigung
^Maschine des Dauerfahrers Guignard . Der
r Lawson und der Rennfahrer Scheuermann
der vergangenen Nacht. Auch in dem Be.
Schrittmachers Meinhold aus Steglitz ist
“* zu verzeichnen,

to. Kurze Nachrichten.
* **' &utg brachte sich ein in den zwanziger Jahren

^mittels eines Revolvers zwei Schütze in den Unter-
"üht tätlich wirkten. Er wurde in das dortige

Wrsichtt, wo er an den Verletzungen starb. — Die
•bii, ■ 77jährige Frau Katharina Hillingshäuser

? wurde in den Lahnbergen unterhalb Fachingen
^valiegend aufgefuuden. Die Frau war beim Brom»
^gestürzt und hatte seit Mittwoch Abend an der

f r ~ In Hanau  schoß eine 12 Jahre alte
pSn» ^ wehr eines im Quartier liegenden Soldaten
& r  L ^ et  Schuß zerschmetterte einem 7jährigen
& yQn° vor den Gewehrlaus hielt, die linke Hand.

Mi», wußte dem Knaben amputiert werden. — In
* bei Fulda wurde an fünf Stellen Brand

brannten ab. Bor Wochen wurde ein
entladendes Drohschreibenaufgefunden.

Nab und fern.
" ttn ^""tenftand . Durch die in Begleitung

' - ? orgekommenen Niederschläge wurde, wie
- ~r, a wird, die Beendigung der Getreideernte

hinausgezögert. Immerhin ist jetzt der
M HÄmfrückte geborgen, nur Hafer stand
v ZUtzen. Es hängt das damit zusammen,
Dj^3ern dieser Frucht die Erntearbeiten er-

Hsfers ^ °usig darauf hingewiesen, daß das
m diesem Jahre sehr langsam reist.

. . "üw der einzelnen Getreidearten würden
Unzufriedenheit geben, hätte das eine

Erntewetter die Beschaffenheit nicht
WEdruckt. Die Vorarbeiten für die Herbst¬

bestellung sind wegen der späten Räumung der Felder und
im Hinblick auf die Grummeternte noch nicht weit vor¬
geschritten. Das Ergebnis der Futterernte befriedigt, ab¬
gesehen von einigen Gebieten Mitteldeutschlands. Das
meist reichlich gewachsene Grummet wird in guter Be¬
schaffenheit eingebracht. Der junge Klee entwickelt sich
bisher günstig. Für die Hackfrüchte war das ivarme und
vorwiegend trockene Wetter sehr dienlich, besonders für die
Kartoffeln, deren Ernteaussichten sich zum Teil erheblich
gebessert haben. Die Rüben werden nach wie vor günstig
beurteilt ; sie haben sowohl im Wachstum als auch im
Zuckergehalt weitere Fortschritte gemacht.

O Telephon nach Rußland . Die Bestrebungen
deutscher und russischer Handelskreise, das Telephonverhol
in Rußland , das für das Ausland noch besteht, zu durch¬
brechen, scheinen Erfolg zu haben. Bisher ist von Deutsch¬
land nach Rußland ein Ferngespräch unmöglich, da keine
Lelephonleitungen . bestehen. Alle Telegramme, die von
Deutschland komntev,' unterliegen einer gewissen Zensur.
Die russische Post hat sich gegen die Einführung des Aus¬
landstelephons hauptsächlich deshalb gesträubt, weil eine
Überwachung sich nicht durchführen ließ, die in Rußland
-ben zu den Eigentümlichkeiten der Grenzbehörden gehört.
Allmählich hat man aber eingesehen, daß auch Rußland
'ich auf die Dauer den modernen Einrichtungen nicht ver¬
schließen kann, und die russische Telegraphenoerwaltung
bat selbst angeregt, eine Telephonoerbindung von Memel
aach Libau zu schaffen, die später bis Petersburg verlängert
werden soll.

O Lebendig eingemauert. Auf der Zeche Shamrock I/Ii
bei Herne brennt es seit dem 23. August im Revier des
Steigers Espey im Flöz unterhalb der vierten Sohle . Die
Kohlenförderung ist dort eingestellt, in den Wegen werden
meist Ziegelsteine und Mörtel herzugefahren, überall sind
Maurer tätig , um das Feuer abzudämmen und zu er¬
sticken. Jetzt schickte nun der Steiger Varenhold zwei
Rohrleger in eine alte Strecke, um das Rohrmaterial aus¬
zubauen. Kurz darauf kamen einige Maurer dorthin, um
-ine Feuermauer zu setzen. Plötzlich sagte der Rohrleger
Klebsattel zu seinem Kollegen: . Donnerwetter , mir kommt
es so spaßig vor. der Schweiß dringt mir so sehr aus den
Augenhöhlen, ich glaube, es ist hier nicht richtig." Ohm
weitere Worte zu machen, eilte Klebsattel der Strecken-
mündung zu, die er zum größten Schrecken oermaueri
fand. Mit Rohren stießen die beiden Eingemauerten gegen
»ie Mauer , um sie einzurennen. Das gelang ihnen jedock
nicht. Zum größten Glück hörte zufällig der Fahrsteige,
Dickmann das Klopfen und veranlaßte ihre Befreiung
Sonst wären sie rettungslos erstickt.

O i ic Waldbeerenernte in Bayern ist in diesen
Jahre ganz ergiebig ausgefallen. So verkehrte zum Ab¬
transport der Beeren allein auS dem mittleren Bayerische«
Walde und der mittleren Oberpfalz seit dem 11. Juli aus
der Bahnstrecke Schwandorf—Hof täglich ein eigener Eil¬
güterzug, der sogenannte Beerenzug. Während der
51 Tage, an denen er gefahren wurde, beförderte dieser
Sonderzug allein über 800 Wagenladungen Beeren im
Werte von über einer halben Million Mark.

o Der Hase als Unglücksstifter. Durch einen Hasen
wurde auf der Widminner Chauffee in Westpreußen ein
schwerer Unfall herbeigeführt. Als sich der Postwagen
aus Talken auf der genannten Chaussee befand, tauchte
plötzlich ein Hase auf, der direkt dem Pferde in die Beine
lief. Hierdurch wurde das Tier scheu und ging durch, den
Wagen hin und her schleudernd. Der Briefträger Nobereit
aus Widminnen wurde überfahren und so schwer verletzt,
daß an seinem Aufkomnien gezweifelt wird.

O Zwei weitere Opfer des Mühlhausener Massen¬
mörders . Die Annahme, daß es stch bei den Greuel¬
taten des Lehrers Wagner in Mühlhausen a. d. Enz um
das Vorgehen eines Wahnsinnigen handele, wird jetzt
wankend gemacht durch die Tatsache, daß Wagner seine
Taten seit Jahren vorbereitet hat und bei seiner Ver¬
nehmung auf alle Fragen in ruhigem kalten Tone Rede
stand. Zwei der von Wagner verletzten Personen sind in¬
zwischen gestorben, so daß die Zahl der Opfer einschließlich
der Frau und der Kinder Wagners nunmehr 15 heträgt.
Die Gerichtskommissionhat den Massenmörder für geistig
normal erklärt. Er macht überhaupt nicht den Eindruck
eines Geistesgestörten. Bei allen Vernehmungsversuchen
erklärte er, nichts aussagen zu wollen, und wies darauf
hin. daß er alles, was mit der Tat in Zusammenhang
stehe, schriftlich niedergelegt habe. Der Grund der Tat
wird in mißlichen Familienverhältnissen gesucht. Wagner
soll sich in seiner Ehe nicht besonders glücklich gefühlt
haben. In zwei inzwischen eingettoffenen Briefen hat er
bereits die Absicht der Schreckenstat kundgegeben..

© Eine Riesenfeuersbrunst wütete im Geschäftsviertel
der Stadt Hot Springs in Arkansas. Die Gebäude einer
ganzen Straße und noch zwölf andere Häusergevierte sind
zerstört. Die Feuerwehr sprengte die Häuser mit Dynamit,
um das weitere Umsichgreifen der Flammen zu verhüten.
Der angerichtete Schaden wird aus 40 Millionen Mark
geschätzt. 2000 Menschen sind obdachlos. In der Haupt¬
sache sind große Hotels und einige Villen in dem vor¬
nehmen Viertel ein Opfer der Flammen geworden. Sofort
regte sich auch die Plünderungslust von allerlei Diebes¬
gesindel. Die Polizei war den Räubern gegenüber
machtlos, bis das Standrecht über die Stadt erklärt
wH:de. Da das Feuer auch das elettrische Kraftwerk zer¬
stört hat. war die Stadt vollständig in Dunkel gehüllt.
Rinne Cagcs-Chromh.

Lan- sbcrg, 6. Sept . Bei Rothenstein unweit Obornik
wurde der hiesige Dampferbesitzer Wählers beim Anfahren
seines Dampfers auf der Heimfahrt durch einen Schlepp¬
haken am Kopf getroffen und getötet.

Dessau, 6. Sept . Auf einem Neubau stürzte ein Bau¬
gerüst ab und riß vier Bauhandwerker in die Tiefe . Zwei
von ihnen, der Bauunternehmer Körttng und der Maurer
Flügel, wurden schwer, die beiden andern leichter verletzt.

Halle a. S ., 6. Sept . In einer hiesigen Gaff Wirtschaft
entstand eine Schlägerei , wobei die Gäste mit B .ergläsern
auf den Wirt losschlugen. Dieser zog in der Notwehr einen
Revolver und schob zwei Angreifer nieder. Der Former
Schmeil war sofort tot. ein zweiter Former liegt hoffnungs¬
los danieder. Der Erschollene ist der Schwager des Wirtes.

Stuttgart , 7. Sept. Der Massenmörder Wagner gab bei
seiner Vernehmung an, daß er Rache an der ganzen Gemeinde
nehmen wollte. Er habe sich selbst töten wollen, sei aber daran
verhindert worden.

Paris , 7. Sept. In einem Geschäft zu Nancy, in dem
französische, italienische und deutsche Arbester beschäftigt waren,
brach ein Streik aus , weil die übrigen Arbeiter sich weigerten,
mit den deutschen weiter zusammen zu arbeiten. Zahlreich«
Deutsche haben Nancy verlassen.

tẑ rts , 8. Sept . Hier sind Meldungen aus Ottawa ein»
zetroffen, wonach die Teilnehmer der kanadischen Nordpol-
rrpedltron von Eskimos ermordet worden sein sollen.

Paris , 6. Sept . Bei einem Feuerwerker in Aubervillers
mürben heute nachmittag bei einer Explosion fünf
Personen getötet und zehn schwer verletzt.

Nikolajew, 6. Sept . Hier ist ein Cholerafall festgestellt
worden: der Kranke ist aus Cherson zugereist.

Bombay, 6. Sept . Infolge eines Wolkenbruchs er¬
tranken 150 Menschen , die einen Nebenfluß des Beas
überschreiten wollten.

^cwYork, 6. Sept . Infolge eines Wolkenbruchs wurde
ster fast der ganze Straßenverkehr unterbrochen und die
Untergrundbahn unter Wafler gesetzt. Das Wasser stand einen
Meter hoch.

Kerlin auf der 8tra6e.
Eindrücke und Schilderungen von Erich ft. Schmidt.

Tauentztenstraße im Nebel.
Die Straße liegt draußen im Westen der Stadt , auf der

Grenze von Berlin und Charlottenburg. dort, wo am
Zoologischen Garten gedrängtes Leben hastet. — fie ist da»
wichtigste Bindeglied zwischen den Stadtzentren und be*
westlichen Vororten. Man empfindet den eigenartig
jchimmerden Farbenton. der diese Sttaße Mt , am stärksten,
wenn man aus der schweren, beengend warmen Atmosphäre
eines Cafes plötzlich ins kühle lichtzerschnittene Dunkel
tritt . —

Zu beiden Seiten des braunkörnigen Kieswege», den
unreife nacktästige Bäume in doppelter Reihe flankieren,
fließen die Asphaltstreifen blank und feucht. Die Glüh-
flammenbündet. die scharf und langstrablig aus den Schau¬
fenstern stechen, legen gleißende Bänder quer über fie von
beiden Borden. Es ist. als zögen weiße und rosige Licht¬
brücken ihre grellen zerfließenden Spuren . . . Darüber steht
ruf prickelnden, feindunstigen Füßen ein blaßgefärbter Nebel,
der alles umspannend in die Höhe steigt, schwer und braun
ruf den Dächern liegt und den Himmel zu sprühenden,
gleichfarbenen Stäubchen zersetzt. . .

Die großblumigen Leuchtkugeln, die über der Straße
hängen, tragen mehlige Hüllen, die das Licht verdünnen,
dre es leicht hemmend auf die Erde sickern lasten. In der
Ferne sind alle Gasflammen bleich und unscheinbar ge¬
worden. —der Nebel hat ihre Kraft aufgesogen: fie schweben
wie verwischte Milchblasen zwischen den Häusern: hängen
frei in nebligen Schleiern. Eine rote Laterne späht wie ein
blutiges Auge durch den Feuchtstaub.

Auf dem Asphalt schieben sich kleine Handwagen durch
unförmige Lastfuhrwerke: huschen brummige AutomobUe an
eichMßigen Ziergefährten vorbei; rollen bunte Reklame-
wagE eilfertige Dreiräder mit hängendem Gepäckkasten
-ns rücksichtfordernd, unter Klingelgerastel, die Straßenbahn
dazwischen saust. Man macht ihr ehrerbietig Platz . . .

An den Schaufenstern vorüber, bisweilen gehäuft stehen
bleibend, drängt sich eine nervöse, unstete Menge. Es fink
die Menschen, die dem Westen sein vornehmes Gepräg«
reden. Sie tragen geduldig die Gewandung, die ihnen
Baris oder London als letzte Mode schuf: gehey mit vor¬
nehm blaffen, gleichgültigen Gesichtern: sehen einandei
kaum.

Der schwarze runde Hut mit schmaler Randung pendelt
in zahllosen Eremplaren durch den Lichtdunst: nur selten
rogelöst von grauen, weichwandigen Filzhüten mit persön¬
licher Formgebung. Die jungen Herren dieser Gegenk
kopieren musterhaft die Gebärden der Erwachsenen: graben
die Hände in die Seitentäschen. krümmen den Rücken, zu
leichtem Bogen. Sie haben alle ihr Vorbild: irgendeinen
Sänger , einen Schauspieler, der im väterlichen Hause ver¬
kehrt: den sie ehren, dem sie zuklatschen.

Die Backfische, die zu zweien und dreien auf ihren
blitzenden Schuhen über die Steine tänzeln, verfolgen die
Damen, die Gerüche von Welt und Vornehmheit und Mode-
parfüm um sich wirbeln, mit verstehenden, kenntnisreichen
Blicken . . . Und diese Damen stellen den Haupteil des
Publikums.

Sie tragen kleine Hüte mit kecken, steilen Reiherfebern,
die die Mode in diese Zeit hineinwarf, zierlich auf das
Haar gestülpt: Mäntel von Samt oder Seide fließen üb«
schmale Hüften, ziehen sich an den Knöcheln- und lasten
den kleinen Füßen nur Raum zu trippelnden Schritten
sie bleiben an allen Schaufenstern und Bildkästen stehen;
überlegen am Eingang des Kinematographentheaters, das
zwei grüne Glasfackeln wie Fäuste über den Eingang reckt,
— überlegen, ob sich ein zehn Minuten langer Aufenthalt
der Mühe verlohnt : sie gehen in irgendeiner Gedanken,
wendung weiter mit kurzen biegsamen Schritten : mit gerade
gerichtetem Körper. Sie mustern mit huschenden Blicken
bas Fensftrdutzend des Kaufhauses: gehen durch de» weiß,
flammigen Bogeneingang, oder drehen plötzlich um. — ver-
fchwinden auf der lichtgelben Tieftteppe der Untergrund-
bahn oder im heimlichen Halbdunkel eines Automobils. das
auf einen Wink knatternd steht . . . Hin und wieder
schlendern Offiziere paarweise durch die leichtbeweglichen
Reihen; in grauen Uberröcken: mtt rötstreifigen Mützen.

Bisweilen findet man auch das beftemdete Landgestchs
irgendeiner Dame aus dem Reich draußen: fleht man
Augen, die starr und staunend über Licht und Menschen
basten: keinen Weg finden zu diesem unruhooll flimmernden
Getriebe . . .

Und zwischen den Großen upü Halbgroben gehen»an
den Händen geführt, die Kleinen, in anmuttgen Kleidern.
Mtt zarten, vornehmen Gesichtern, an die sich die offenen
dicken gepflegten Haarflechten schmiegen. Mtt Augen, di«
groß und rühm Licht und Nebel ergreifen: in den Tiefen
lüß strahlend . . . Sie rucken zusammen, wenn die Ayto-
nobile, asthmatisch brummend, an ihnen vorüberzischea. —

Das Gewirr wächst von Stunde zu Stunde . An de«
Haltestellen der Straßenbahn stehen die Wartende» dicht¬
gedrängt. Aus dem Abgrund der Tiefbah» kriecht es dick
iervor. Vor dem Kaufhaus , am Strabenborde, rufen Frauen
n blauen Schürzen, schwarzen Kopftüchern, »wischen Körben
tehend, ihre Blumen aus : sie sind sehr geschäftig. Männer
nit fahlen Mänteln , heiseren Stimmen , bieten den Pastanten
Zeitungen an : stecken ihnen Zettel mit Geschäftsnotizen fast
n die Finger. Und die Menschenflut wogt auf und ab.
Obne Ende. Das Leben regt stch in vielfacher Gestalt:
chwingt in tausend Farben. Es duldet keinen Sttllstand.
kein Verlorensei» in sich selbst. Kein romantisches Betrachten
ressen, das über den Straßen ist. —

Die Asphaltstteifen fließen blank und feucht, und der
Rebel steht über ihnen auf feindunstigenFüßen : u»d die
Leuchtkugeln hängen in Schleierhüllen.

Am Ende der Straße aber ragt, wie ein Steinpfeiler,
Die Gedächtniskirche mit massigen Mauern : sie spaltet eigen,
innig die anstürmendeu Wege, so daß sie gebogen um sie
yerumfließen. Ihre Türme streben steil und hastig in die
Höhe; aber schon über den Häusern lösen sich ihre Umrisse,
fließen breit auseinander in den Nebel, der schwer und braun
ruf den Dächern liegt und den Himmel zu sprühenden
rleichfarbenen Stäubchen zersetzt. . .

Vermischtes.
Der Appetit der Berliner Schulkinder ist durch di«

Bewegung in frischer Luft bei den Ferienspielen ein ganz
erheblicher gewesen. Die städtischen AußenspiAplätze
wurden von insgesamt 2?7 935 Kindern besucht. Die auf
Kosten der Stadt Berlin erfolgte Verpflegung der Kinder



erforderte nicht weniger wie 143 869 Liter Milch,
181 Zentner Konserven zur Herstellung von Suvven.
569 671 Stück Backware und 26 Zentner Kaffee. Außer¬
dem wurden gelegentlich des Schlußfestes am letzten Ferien¬
tage für rund 1000 Mark warme Würstchen verteilt. Die
für die Beförderung der Kinder nach den Spielplätzen und
für die Verpflegung zur Verfügung gestellten Mittel von
31 549 Mark wurden gänzlich aufgebraucht.

Pferde in Hose » ! Man sollte es nicht für möglich
halten, es ist aber Tatsache: es gibt jetzt auch Pferde , die
mit Hosen bekleidet einherstolzieren! In Marburg werden
seit einigen Tagen die Straßen und Landwege fester Art
geteert. Um nun die Pferde der städtischen Teerwagen
gegen die heißen Teerspritzer zu schützen, hat man ihnen
besonders gearbeitete Hosen angezogen, die den Körper
und die Beine bedecken. Es gibt bereits Ansichtskarten,
auf denen diese Merkwürdigkeit verewigt ist.

Wie ein Staat für seine Raucher sorgt . In Frank¬
reich ist man seit einiger Zeit um das Wohlergehen der
Raucher sehr besorgt, und der Staat gibt sich die größte
Mühe, sie in jeder Hinsicht zufriedenzustellen. Die Tabaks¬
regie (in Frankreich hat man bekanntlich ein Tabaks¬
monopol) hat beschlossen, alle drei Monate die Wieder¬
verkäufer zu einer Konferenz einzuberufen; auf dieser
Konferenz sollen alle Beschwerden der Kundschaft über die
eine oder die andere Zigarre , über diese oder jene
Zigarette und auch die Klagen über die berüchtigten
Regiezündhölzchen gewiffenhast geprüft werden, damit
Änderungen und Verbesserungen eingeführt werden können

O Zu dem angeblichen Auffindrn von Steenickclo
Frau wird jetzt aus Elmshorm noch folgendes gemeldet.
Daß die Frau des Raubmörders Sternickel die aus
Langenhals bei Elmshorn stammende Dienstmagd Heesch,
Lochter des Eisenbahnunterbeamten Heesch in Herzhorn
ist, wird stark bezweifelt. Die Heesch heiratete im Mai
1912 einen landwirtschaftlichen Arbeiter namens Schmitz.
!>er mit ihr beim Hofbesitzer Thormählen in Langenhals
iiente und acht Tage nach der Hochzeit spurlos verschwand,
schmitz war 1.85 Meter groß, Sternickel dagegen nur
1,75 Meter . Es ist danach wohl ausgeschlossen, daß
schwitz mit Sternickel identisch ist. Man sollte doch auch,
rachdem Sternickel seine Verbrechen mit dem Tod gesühnt
hat, es unterlassen, nach der Frau zu forschen und ihr,
fte es heute vielleicht gar nicht weiß, die traurige Er¬
kenntnis aufzudrängen, daß sie einer solchen menschlichen
öestie angetraut worden war.

Hochzeitsfahrten im Straßenbahnwagen bürgern
ich neuerdings in Groß -Berlin ein, nicht nur zum
Standesamt , sondern zur Kirche. Dort , wo diese in im-

Gekener Tröbel-$eniinar.
Ausbildung mit staatlicher Abschlußprüfung für Kinder¬
gärtnerinnen, Dauer 1x/2 Jahr . Ausbildung von
Kinderpflegerinnen (Kindergärtnerinnen II. Klasse),
Dauer 1 Jahr . Beginn im Oktober.

Für Auswärtige Pension im Hause. '
Prospekte und Anmeldung bei L. Mörser , Oberlehrerin, Gießen,

Garten firaße 30.

Tapeten! Tapeten!
in großartiger Auswahl

von den billigsten bis zu den feinsten sonn- Utld lichtechten

Fon da 1-Tap et en
ebenso

CincruRa in ecb! und Imitation.
Willi . Pickel , Inh. gart Pickel

fiadtenbura.

Gegenftände zur Krankenpflege
Verbandwatte , Mullbinden , Heftpflaster
Irrigatoren , Spritzen, Wochenbettartikel
Sauger , Kinderflaschen, Kindernährmittel

Lebertranemulsion, Hustentropfen, Krankenweine
Kräftigungsmittel , Jnhalationsapparate

empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, Kackenburg.

Erkältung! Kulten!
Der 63 Delire isellberubmle Bonner Kreltznäer

von3. 8. maaB in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Maricnberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Revolver , Floberts
Browning-Pistolen, Jagdflinten

neblt Munition
Jagd- und Scheibenpulver

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
Preisen . Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6 . Lackbaus , Waffenhandlung, Kackenburg.

mittelbarer Nähe einer Straßenbahnhaltestelle gelegen sind,
fft das ohne Schwierigkeiten durchzuführen, abgesehen von
dem Aufsehen, das das Erscheinen einer Braut im Myrthen-
kranz und Schleier auf der Straße und in der Straßen¬
bahn verursacht. Ein Kopftuch und ein langer Mantel
helfen aber auch darüber hinweg. Auch die Fahrt zum
Fesllokal wird mit der Straßenbahn zurückgelegt. Bei den
knappen Zeiten will die Ersparnis an Fahrkosten immerhin
etwas besagen. In den Vororten Berlins sind solche
Hochzeitsfabrten im Straßenbahnwagen etwas alltägliches.
Bei den kleinen Leuten ist die Hochzeitskutsche ein Luxus¬
artikel geworden, die Hochzeitsfahrt im Straßenbahnwagen
ist billig und hat den Reiz des Reuen.

Haushalt,ingsstreik der Frauen . Da die Vertretung
des Staates Wisconsin den Antrag der Frauen , daß in
dem Schiedsgericht für Arbeiterfragen auch Frauen Sitz
und Stimme erhalten, abgelehnt hat, drohen sie mit einem
Haushaltungsgeneralstreik . Sie erklären, daß sie weder
waschen noch kochen, noch überhaupt irgendeine häusliche
Arbeit verrichten wollen, bis ihre Forderung erfüllt ist.
Ein Newyorker Blatt bemerkt boshaft dazu: „Es scheint
in Amerika wirklich noch Frauen zu geben, die ttotz allem
noch Zeit finden, sich mit häuslichen Arbeiten zu be¬
schäftigen." _

Randelo -Zettung.
Berlin , 6. Eept . Amtlick er Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Kg Futtergerste ). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fübiger Ware. Heute wurde» notiert : Königsberg i. Pr.
K159,50—160. H 163,Danzig W bis 208, R 158,50- 161, G bis 177,
H 148—175, Stettin W bis 192, R 150—16a H 135—163,
Posen W 195- 198, R 155—158, Bg 158- 164, H 156- 159,
Breslau W 194—196, R 156—158, Bg 150—160, Fg 142—145,
H 156—168, Berlin W 193—196, R 161—161,50, H 163—184,
Leipzig W 189- 196, R 163—167, Bg 175- 188, II 166—174,
Magdeburg W 189- 192, K 159—161, Bg 168—180, H 163 bis
170, Hamburg W 196—198, R 162- 165, H 162—180, Han¬
nover W 194, R 165—166, H 165, Münster R 162, Mannheim
W 207,60- 210, R 167,50—170, H 167,50- 175, München W 218
bis 227, R 166- 170, H 164—173.

Berlin , 6. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2649 Rinder , 1078 Kälber . 11633 Schafe . 11393 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 91—95 (53—55),
c) 87—93 (48- 51), d) 81—89 (43—47). B. Bullen : a) 90—91
(52- 53), b) 86- 91 (48- 51), c) 83—87 (44—46). C. Färsen
und Kühe : a) 83 (50), b) 81- 84 (46—48), c) 73—76 (40—42),
d) 66—72 (35—38), e) bis 72 (bis 34). — v . Gering genährtes
Jungvieh (Freffer ) 78—82 (39- 41). - 2. Kälber : a) 114—133
180—93), b) 108—113 (65—68). c) 100—107 (60—64). ck) 96—102

«V OiJ V±£i UCiß,V’U «JU/» C/ _ _̂ _
a) 88- 96 (44—48), b) 82- 86 (41- 43) ' ,.\
B. Weidemastschafe: a) — (46—491 ''
4. Schweine : a) 78 (62), b) 76—78 (61—fi>>\ ' >"
d) 76- 76 (60- 61), e) 73- 74 (58- 59), n 7̂ 5
Marktvrrlauf : Rinder glatt . — Kälber abm 74— Schweine glatt.

Vom Büchertisch.
Tommerabwärts eilt die Zeit!

»och die bunten Farben des Sommers und um B0-
legen die Skabiosen ihr blaues Band —
selber — und über sie hin schlürft nachts ein frem‘
Der raunt vom nahenden Herbst und kommenden
Die Hausfrau , die eben mit ihren Töchter» aus
gekehrt ist und deren Budget recht erschöpftm
sogar siebenmal, tief und inbrünstig ! Herbsttoil'
Hüllen! Sie müssen doch fein ! Sorgen ! Sorgen'
atmet die Hausfrau erleichtert auf und lächelt—
des „Pariser Chic"  erspäht und durchblättert̂
Hausfrau ist ihrer Sorgen enthoben! Sie steht
keinen jähen Umschwung genommen, der Rock'
schlank und rank, wenn auch ein wenig länger und
entschieden gefälliger und anmutiger geworden. '
die Mode aus Cutaway , russischer Bluse und Pa
voll und reizendchic die Umhüllung für den Ober"
Die Hausfrau sieht, man kann vielfach getrag
wenden, ummodeln, zu irgend einem neuen Mot,
schweißen, dank des „Pariser Chic ", der mit
durch seinen großen, praktischen Schnittmusterbogen
geschmackvollen Modellen den geschickten Frauenhän"
Handhaben bietet. Gleich das Titelblatt zeigt drei
neue Toiletten für Herbst und Nachsaison, die
Mittelfarben bevorzugend. Batistfichus zu tiefem
Ausschnitt begünstigt die Mode noch immer —gottl
volleres gibts ja nicht. Man schaue das Modell
perlgrauem Moire, mit breitem, schottisch-kariertem
dazu das Batistfichu mit Kräuschen zum En-c
So könnte man sich eine deutsche Jdealtrachr
Wirrnisse aus Hüten geben denselben oft etwas
Poetisch und duftig aber wirken die reichen Tüllrü'
deren man den ältesten Hüten Modernität geben frr
des „Pariser Chic", der aus den reichen Mode
auszulesen versteht und darum auch ebenso praklij!
elegant Auserlesenes bringt. Abonnements nimmt '
tung, Postamt oder direkt der Verlag Gustav Lyon,
Schützenstraße 8, entgegen. Preis 40 Pfg. pro Heft
vierteljährlich und 4,50 Mk. pro Jahr.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag de» 9.

Trocken und meist heiter, nachts
mittags warm.

Vereinsbank Hachenburg
e. G. m, tu H . in Hachenburg*

Wir verzinsen
Spareinlagen mit . 4 °lo
Anlehen auf Schein mit jährlicher Kündigung mit . . . 4 *U °lo

Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬
sten Bedingungen ; auch lösen wir die Zinsscheine sämtlicher Papiere ein und
besorgen die neuen Zinsscheinbogen.

Gleichzeitig machen wir auf unsere

Safes -Einrichtung
aufmerksam. Wii vermieten die in einem feuer- und diebessicheren Schranke
sich befindlichen Fächer zu M. 6.— und M. 10.— für das Jahr.

A  beacfi
Oaj

die besten
Kr

in demj
W. Krifft,
Alter Markt
finden Sie
größte
billigste
Steter
heilen. —
Schaufenster

Suche für soso
September

für leichte Hau
Frau Smd

Ha"

Bruchbänder mit und ohne Federn
alle Gröjjen und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

IJOTCPl)Cbriftian,Sattlermeiller,fiaebtttburg.

FMerei- und Angelgeräte.
Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelruten,

Bambus (aus einem Stück) von 50—80 Pfg ., 3—4teilige zum Auf¬
einanderstecken mit Messingverbinder von 1,20 M. bis zu den feinsten.

Sämtliche einzelne Teile zum Selbstmontieren von Angelruten,
wie Rollen, Rollenbefestiger, Stehringe , Oberringe, Schnüre in Hanf und
Seide, Vorfächer, Haken und künstliche Fliegen. Bleie zum Beschweren
der Angel. Außerdem Frschkörbe , Köderbnchsen , Kischköcher

nsw . nsw.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Landwirte!
Kauft trans¬

portable
fiautbacfcöfen

und
Tleilchräucber
nur bei der

ersten und
größten SpezialsabrikDeutschlands

Anton Weber,
. Riederbreifig i. Rhtd.

deren Fabrikate als die besten und
billigsten bekannt sind. Neueste
Preisliste gratis . Viele Zeugnisse

über 10-jährigen Gebrauch.
Ueber 40 000 Stück geliefert.

Die reichhaltigste , interessanteste
v und gediegenste

Zeitschrift» wi KlelnUer-ZOchter
ist and bleibt die vornehm illustrierte

Tier »Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
In der Tier - Börse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schate , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft nsw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgani

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

flDomiemenispreis:  So ™n
Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.

2möbliert
in schöner frei
oder zusamme
mit Morgenka
oder später f
Wo ? zu erftt,
schäftsstelle d.

Oeutrei
4 - 5 PS . f<
Kreissäge, au
von Dreschm- ,
eignet , kompleu
tadellos fun-
zu verkaufen. _

jö . 9

richtigeAalrwerks-und Ofen
werden gesucht und finden
lohnende Beschäftigung.

FriedrichshüttejM
Deue5peifefear}
liefert täglich frisch, frei Haus , per 3 C

K. Schneider , Domäne

F . von Lockow'sPetknuer Saatr^
erste Absaat , ertragreichste Sorte,
Richard Kätz , Dreifelden (Post
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